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Sprechstunde hilft bei einem
schwachen Gedächtnis

Zunehmende Vergesslichkeit und
Konzentrationsstörungen verun-
sichern viele Betroffene und ihre
An gehörigen. Ein erster Schritt auf
der Suche nach der Ursache kann
ein Besuch der Gedächtnissprech-
stunde in Neuss sein. Die Demenz-
Beratung und -Koordination 
BEKO bietet sie mit dem Ambu-
lanten Zentrum des St. Alexius-/
St. Josef-Krankenhauses jeden
Mittwochnachmittag an. Nach ei-
nem Gespräch folgen Tests, um
Defizite zu untersuchen. Es gibt
Empfehlungen und falls notwen-
dig, wird eine Therapie eingelei-
tet. Anmeldung unter:
‰ Stresemannallee 6, 41460 Neuss

02131 52915666

EIN WALDSPIELPLATZ FÜR ALLE liegt mitten im Wildpark Tannenbusch in Dormagen-Delhoven. Die sieben Spielgeräte sind so
angelegt, dass vom Opa bis zum Kleinkind alle Besucher-Generationen gemeinsam spielen können. Beim Besuch im Wildgehege oder
auf einer Runde durch den Geopark können sie zudem viel über den Wald und die Tiere lernen. Der Erlebnispfad bietet an zehn Statio-
nen Einblick in die Natur. Die Besucher treffen auf überraschende Waldbewohner: den Mund der Wahrheit zum Beispiel, den Welt-
baum oder auch den Wunschbaum. Alle Einrichtungen sind, solange es hell ist, kostenfrei zugänglich. ‰ www.sdw-dormagen.de

Weniger Knochenbrüche dank
besserer Versorgung

Die Weltgesundheitsorganisation
(WHO) zählt die Osteoporose zu
den zehn häufigsten und kosten -
intensivsten Krankheiten. Sieben
Millionen Menschen sind allein in
Deutschland vom Knochenschwund
betroffen. Der beschleunigte Verlust
an Knochenmasse und -struktur
tritt vor allem bei jeder dritten Frau
nach der Menopause sowie bei je-
dem fünften Mann ab 50 Jahren auf
und führt zu einer Instabilität des
Knochens. Diese erhöht die Gefahr
von Brüchen. Die AOK Rheinland/
Hamburg hat ihr Versorgungs- und
Vorsorgeangebot ausgeweitet und
beteiligt sich am Vertrag zur inte-
grierten Versorgung für Patienten
mit Osteoporose (IV-Vertrag Osteo-
porose). Ziel ist die Verbesserung
der Versorgung und der Lebensqua-
lität betroffener Patienten. Die Eva-
luationsergebnisse sprechen für sich:
7200 Versicherte mit einem Durch-
schnittsalter von 75 Jahren, davon
85 Prozent Frauen und 15 Prozent
Männer, nehmen seit 2008 an dem
IV-Vertrag teil. In diesem Zeitraum
nutzten sie mehr speziell auf die
Krankheit abgestimmte Arzneimittel,
zu Schmerzmitteln griffen sie jedoch
deutlich seltener. Die Zahl der Kran-
kenhauseinweisungen aufgrund 
von Knochenbrüchen konnte bei
den Patienten im Vergleich zu Versi-
cherten in der Regelversorgung um
35 Prozent gesenkt werden. Inzwi-
schen haben sich rheinlandweit 134
Ärzte mit der Zusatzqualifikation
„Osteologe“ und sechs Krankenhäu-
ser dem IV-Vertrag angeschlossen.
‰ www.osteoporose-rheinland.de

www.kompetenznetzwerk-
osteoporose.de

Wenn Ernst Balsmeier mit seinem
Langstock mit der Kugel an der Spit-
ze näher kommt, verstummen man-
che Menschen und staunen still.
„Das ist ziemlich unpraktisch, dann
kann ich sie nicht finden“, sagt der
Neusser. Er ist Vorsitzender des Seh-
behinderten- und Blindenvereins
für den Rhein-Kreis Neuss (SBV
Neuss). Balsmeier weiß, dass sich
viele im Umgang mit
Blinden schwertun. Wie
soll man helfen? Was ist
unnötig, was vielleicht
sogar unpassend? Um
aufzuklären, spricht der
72-Jährige offen über seine Behin-
derung. In Schulen gibt er Einblick
in seine Welt: „Die Kinder sollen die
Augen schließen und sich führen
lassen.“ Schnell merken sie, dass es
unangenehm ist, durch die Gegend

gezerrt zu werden: „Das Beste ist,
einem Blinden die eigene Schulter
als bewegliches Geländer anzubie-
ten. Mit der Hand darauf kann er
selbst das Tempo bestimmen.“ 

Balsmeier kann aufgrund einer
Netzhauterkrankung nur noch hell
und dunkel unterscheiden. Dass er
dennoch keinesfalls zurückgezogen
lebt, hat auch mit moderner Tech -

nik zu tun: Er nutzt die
Sprachausgabe an sei-
nem Computer, eine
Fußgänger-Navigation
auf dem Smartphone
und ein spezielles Gerät

erkennt sogar Farben. „Damit ver-
meide ich, dass ich wie ein Papagei
herumlaufe“, sagt der engagierte
Neusser und führt vor, wie die Farbe
seiner Jeans als „blasses Dunkel-
blau“ identifiziert wird.

Die Tricks, mit denen sich Blinde
zurechtfinden, faszinieren auch die
Schüler, denen Balsmeier von sei-
nem Leben erzählt. Zum Beispiel,
wie Essen auf dem Teller nach Uhr-
zeiten sortiert wird. Hat ihm je-
mand im Restaurant den Weg zur
Toilette gezeigt, findet er problem-
los wieder zurück: „Blinde entwi-
ckeln keine Supersinne, weil einer
ausfällt. Aber Hören und Tasten
werden intensiver.“ Bestmöglich
am Leben teilhaben ist ein Ziel des
SBV Neuss mit seinen knapp 100
Mitgliedern. Er fördert Orientie-
rungs- und Mobilitätstraining, etwa
den „Führerschein“, für den Lang-
stock. Beratung und Austausch bei
regelmäßigen Treffen gehören
ebenfalls dazu.
‰ 02131 5248138 (Ernst Balsmeier)

www.sbv-neuss.de

Eine Welt aus hell und dunkel
Der Sehbehinderten- und Blindenverein im Rhein-Kreis Neuss baut spielerisch Vorurteile ab.

Auf dem richtigen Weg: In der Stadt
nutzt Ernst Balsmeier den Langstock
und eine akustische Smartphone-
Navigation. Ein Barcodescanner hilft
ihm beim Einkaufen.

„Blinde entwickeln
keine Super-

sinne, weil einer
ausfällt.“
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